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Liedpredigt über: EM 237 Der schöne Ostertag
von Pastor Joachim Schumann 

gehalten in Sindelfingen am: 11.04.2004 Ostern

Liedtext
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2. Was euch auch niederwirft, Schuld, Krankheit, Flut und Beben -

er, den ihr lieben dürft, trug euer Kreuz ins Leben.

Läg er noch immer, wo die Frauen ihn nicht fanden,

so kämpften wir umsonst.

Doch nun ist er erstanden, erstanden, erstanden, erstanden.

3. Muß ich von hier nach dort - er hat den Weg erlitten.

Der Fluß reißt mich nicht fort, seit Jesus ihn durchschritten.

Wär er geblieben, wo des Todes Wellen branden,

so hofften wir umsonst.

Doch nun ist er erstanden, erstanden, erstanden, erstanden.
Ihr Lieben,

unser8-jähriger Sohn Julian hat dieser Tage zu mir gesagt. "Weißt du was, Papa, ich finde Ostern schöner als Karfreitag." Kinder und Narren reden die Wahrheit meint ein deutsches Sprichwort. Ich finde, unser Sohn hat ausgesprochen, was viele Erwachssene sicher auch so empfinden. Manch drücken das gar darin aus, dass sie an Krafreitag überhaupt nicht in den Gottesdienst kommen mögen. Weil Karfreitag angeblich immer so eine Düsterkeit ausstrahlt. Dass es auch anders sein kann, haben die, die's gewagt haben sicherlich diesen Karfreitag bei uns in der Kirche erlebt. Aber dass Ostern als schönerer Tag erlebt wird liegt sicherlich auch an dem erfreulicheren Thema, an den schöneren Liedern und oftmals auch am schönerene Wetter. 

Jürgen Henkys, ein ehemaliger Professor der Praktischen Theologie in Berlin und Hymnologe (also Liedkundiger) hat dieses Lied nach einer holländischen und englischen Text-Vorlage gedichtet. Die englische heißt This joyful Eastertide zu deutsch etwa Diese fröhliche Osterzeit. Ostern ist Zeit der Freude. Henkys hat daraus Der schöne Ostertag gemacht. 

Was macht einen Tag zu einem schönen Tag.

In einem Kinderlied hat Martin Gotthard Schneider gedichtet:

Heut war ein schöner Tag. Die Sonne hat mich müd gemacht, ich hab gespielt, ich habe gelacht, darum ich fröhlich sag: Heut war ein schöner Tag.

Sonne, Spielen, Lachen, Fröhlichkeit, das macht für Kinder einen Tag zu einem schönen Tag.

Was ist macht für euch einen schöner Tag aus?

( gute Gespräche, 

( dass mir etwas gelungen ist, 

( dass ich eine Arbeit abschließen konnte

( dass ich spürte, geliebt worden zu sein.

( Sonnenschein

( das Gefühl jemandem geholfen zu haben

...

Die Bibel macht sich auch Gedanken über schönen Tage:

Psalm 34 

13 Wer möchte gern gut leben und schöne Tage sehen?

Und im 1. Petrusbrief werden dann diedrei Folgenden Verse aus Psalm 34 so aufgenommen:

1. Petrus 3,10 Denn »wer das Leben lieben und gute Tage sehen will, der hüte seine Zunge, daß sie nichts Böses rede, und seine Lippen, daß sie nicht betrügen.

11 Er wende sich ab vom Bösen und tue Gutes; er suche Frieden und jage ihm nach.

12 Denn die Augen des Herrn sehen auf die Gerechten, und seine Ohren hören auf ihr Gebet; das Angesicht des Herrn aber steht wider die, die Böses tun« (Psalm 34,13-17).
Schöne Tage haben also nach der Bibel viel mit Nächstenliebe zu tun, mit der Art wie wir miteinander kommunizieren, dass wir einander Gutes tun sollen, Frieden stiften, Beten.

Genau das hat Gott an Ostern getan: 

Durch die Auferstehung Jesu hat er JA zum Leben gesagt: Ich lebe und ihr sollt auch leben. (Joh 14, 19).

Er hat uns das Beste getan, was uns je passieren konnte: Er hat uns seine Liebe bestätigt und er hat uns eine Hoffnung über den Tod hinaus geschenkt. Denn alle die an ihn glauben sollen nicht verloren werden sondern das ewige Leben haben (Joh 3, 16).
Und er hat Frieden mit Gott gestiftet:

Römer 5,1 Nachdem wir nun aufgrund des Glaubens bei Gott angenommen sind, haben wir Frieden mit Gott. Das verdanken wir Jesus Christus, unserem Herrn. 

Das ist das Helle von dem der erste Vers in der ersten Strophe spricht. Genau wie der Johannesprolog sagt: In ihm war das Leben, und das Leben war das Licht der Menschen. Joh 1.4

So wie es vorhin in der Geschichte für die Kinder für das englisch-russische Ehepaar am Ostermorgen hell geworden ist, weil ihr russisches Dienstmädchen ihnen ge
wünscht hat: Christos voskres. Christus ist auferstanden.

Lasst uns die ganze erste Strophe nochmal miteinander singen.

Die Melodie in fröhlichem, hellem DUR ist ein frühbarocke,  aus dem Jahr 1624 von Dirk Raphaelszoon Camphuysen. Sie klingt fast wie eine Arie mit koloraturhaften Passagen.

Als die Melodie nach England kam, bekam sie dort den Namen "Vruechten" = Früchte.

"Dieser schöne Oster-Jubilus darf mit Schwung und Begeisterung gesungen werden" schreibt Wim Kloppenburg , ein anderer Hymnologe, Tempo etwa Metronom 66 für Halbe. (Metronom auf die Kanzel stellen und vorsingen)

Esther Handschin, eine junge Pastorenkollegin aus der Schweiz, die in Linz /Österreich tätig ist, gehörte auch zu unserem Gesangbuchausschuss. Sie schreibt in Ihrem Gemeindebrief (und dazu müsstet ihr die Noten ansehen) 

Die Melodie beginnt zunächst auf dem tiefsten Ton des ganzen Liedes und steigt recht bald in die Höhe. Sie beginnt in der Tiefe des Grabes am Ostermorgen. Bis zum Wiederholungszeichen findet sie dann zurück zum Grundton und beschreibt dabei einen Bogen wie die Sonne im Laufe eines Tages. Parallel zu diesem Melodiebogen erzählt der Text der jeweiligen Strophe, was geschehen ist: Christus ist dem Gefängnis des Todes entronnen (Str. 1), was unser Kreuz ist, das ist durch ihn ins Leben verwandelt (Str. 2), Jesus hat den Todesfluss durchschritten, so werde ich es einst auch tun (Str. 3).

Der nächste Abschnitt der Melodie bis zum Refrain zeichnet sich durch die geringen Tonschritte aus. Die Melodie folgt ohne einen markanten Sprung von einem Ton zum nächsten. Der Melodie entsprechend wiederum der Text. Es wird erwogen, was gewesen wäre wenn, ja, wenn der Stein immer noch vor dem Grab läge (Str. 1), wenn Jesus immer noch im Grab wäre (Str. 2), wenn er in der Welt des Todes geblieben wäre (Str. 3). Doch eben, es ist nicht beim "wenn" geblieben, unser Glaube, unser Kampf, unser Hoffen sind nicht umsonst, denn Christus ist auferstanden.

Im Refrain kann dieser Grund unseres Glaubens, unseres Kämpfens, unseres Hoffens nicht genug genannt werden. Gleich viermal wird das "erstanden" hinausposaunt. Es erklingt dreimal in steigender Tonlage und das vierte Mal mit einem Sprung zum höchsten Ton der ganzen Melodie. In einem großen Bogen steigt die Melodie dann wieder zum Grundton ab, als müsste die Kunde von der Auferstehung das ganze Weltall erfahren.
Sehen wir uns die erste Strophe nochmal genauer an. Die Szene beschreibt, wie die Frauen am Ostermorgen ans Grab gehen und den Stein vor der Grabkammer weggerollt sehen. Und dann haben sie die Begegnung mit dem Auferstandenen. Das Thema dieser ersten Strophe ist die Befreiung vom Tod. Biblischer Bezugpunkt der Wäre-Frage ist 1. Kor 15, 14: Ist aber Christus nicht auferstanden, so ist unsre Predigt vergeblich, so ist auch euer Glaube vergeblich.
Oder anders ausgedrückt: Ohne Auferstehung wäre Glaube vergeblich und dann säßen wir heute nicht hier. Weil aber viele von uns Jesus als den Lebendigen erfahren haben, darum hat unser Glaube Hand und Fuß. Immer dann, wenn der lebendige Jesus Christus Menschen persönlich begegnet, wenn sich ihr Herz – wie bei John Wesley – seltsam erwärmt, wenn sie sich von Gott in Jesus geliebt erfuhren, dann ist Auferstehung wahr geworden. Ich habe das zum ersten Mal erfahren, als ich etwa 13 Jahre alt war und später immer wieder, dass Gott zu mir geredet hat. Ich bin gewiss, dass Jesus lebt. Und ich wünsche diese Erfahrung jedem einzelnen von euch.

Und wenn jemand spürt, dass er eine solche Begegnung mit Jesus noch nicht hatte, dann bitte ihn doch einfach im Gebet, dass er sich dir zeigt. Dass er sich dir offenbart mit seiner Liebe und dich hineinnimmt in seine neue, ewige Welt und in die Gemeinschaft derer, die ihm vertrauen. 

Wir singen die zweite Strophe:

Die zweite Strophe spricht vom Kampf, in dem unser Leben immer wieder steht. Sie klammert nicht aus, dass unser Leben durch eigenes Versagen, durch Schmerz, durch schicksalhaftes Leid, durch Naturkatastrophen beeinträchtig ist. Ja dass davon sogar Todesgefahr ausgehen kann. Aber durch Jesu Auferweckung wird die Angst davor verwandelt zu Lebensmut, der uns diese Dinge angehen lässt. Kämpfen müssen wir weiterhin, aber wir können es aus der Gewissheit tun, dass das Böse und Dunkle, das Schlimme und der Tod nicht siegen wird.

Etwas merkwürdig finde ich die Formulierung:

Er, den ihr lieben dürft.

So als ob Jesus es uns erlauben würde, ihn zu lieben. Oder als ob wir es seiner Gnade verdanken, ihn lieben zu dürfen. Entweder liebe ich ihn, weil er mich dazu gebracht hat, ihn zu lieben. Weil ich erfahren habe, dass er mich liebt und mich das dazu bringt ihn wieder zu lieben. Oder ich tue es nicht. Aber für mich hängt das nicht von einer huldvollen Erlaubnis Jesus ab. Aber ein Geschenk Ist es für mich trotzdem. 

Wir singen die dritte Strophe

Das Thema der dritten Strophe ist die Hoffnung über den Tod hinaus. Sie ist sehr bildhaft ausgeschmückt. "Von hier nach dort" das meint aus diesem Leben – ja wohin? In ein neues Leben? Erstmal durch Leiden? Auf jeden Fall aber durch den Tod hindurch. Jesus ist diesen Weh schon gegangen und er hat den Tod und alles was ihm vorausging erlitten. Darüber haben wir in der vergangenen Karwoche intensiv nachgedacht.

Das Bild vom Fluss meint den Todesfluss. Die Ausleger denken hier typologisch an den Jordan. In Josua 3 wird beschrieben wie die Priester mit der Bundeslade im Jordan stehen, das Wasser des Jordans stehen bleibt und die Israeliten durch das trockene Flussbett in das gelobte Land ziehen können. 

Das Bild in dieser Strophe meint: Jesus steht sozusagen in diesem Todesfluss, hält das Wasser des Todes zurück, damit wir trockenen Fußes in das gelobte Land des ewigen Lebens hinüberschreiten können. Die Wäre-Frage – mit dem Ende, so hofften wir umsonst beziegt sich auf 1. Kor 15, 19: 19 Hoffen wir allein in diesem Leben auf Christus, so sind wir die elendesten unter allen Menschen.
Dann aber folgt gleich die Antwort

20 Nun aber ist Christus von den Toten auferweckt worden als der Erste der Entschlafenen.

21 Da nämlich durch einen Menschen der Tod gekommen ist, kommt durch einen Menschen auch die Auferstehung der Toten.

22 Denn wie in Adam alle sterben, so werden in Christus alle lebendig gemacht werden.

Doch nun ist er erstanden. Dreimal wird dieses uralte Christusbekenntnis wiederholt. Ich finde es ist nicht nur ein Wort sondern, das ist für viele erlebte Erfahrung. Erst wer diese Erfahrung gemacht hat, kann sich seiner ewigen Erlösung gewiss sein.

Ich wünsche uns und bete für uns, dass wir die handfeste Erfahrung machen, dass wir nicht umsonst glauben, nicht umsonst kämpfen und nicht umsonst hoffen. Denn Jesus der auferstandene Herrn ist unter uns, er geht uns voran, führt uns unsere Wege und kämpft und siegt in uns. Darum: Seid nicht bekümmert! Die Freude am Herrn ist unsre Stärke.

Ich möchte mit euch diese Lied aus unserem Gesangbuch unter der Nummer 390 singen. Lasst es uns gegenseitig zusingen als Ermutigung für die kommende Woche ...

